
nicht sehr gelungen bewertet wor-
den.
Die zweite Frage ist natürlich, ob die 
neue Kampagne geeigneter ist, die 
Zielgruppe zu erreichen, was man 
derzeit noch nicht beurteilen kann. 
Immerhin kam erst letzte Woche in 
unsere Sprechstunde ein recht pro-
miskuitiver heterosexueller junger 
Mann, der sich nach eigenen Anga-
ben explizit auf ein Plakat dieser 
Kampagne hin vorgestellt hatte. Das 
lässt zumindest hoffen.
Jedenfalls bin ich Ihnen sehr dankbar, 
dass Sie dieses wichtige Thema der 
STI-Prävention unter Kontaktauf-
nahme mit der BZgA aufgegriffen 
haben. Sollten die in der Kampagne 
empfohlenen Arztbesuche nunmehr 
tatsächlich vermehrt stattfinden, 
wäre es wichtig, wenn die in Frage 
kommenden Kollegen, auch aus der 
Allgemeinmedizin, hierauf vorberei-
tet sind. Im Vordergrund steht hier 
nach entsprechender Fortbildung 
meines Erachtens zumindest die 
Kenntnis von (Umfeld-)Diagnostik 
und aktuell empfohlener antibioti-
scher Therapie einer venerischen 

Urethritis sowie die Kenntnis spezia-
lisierter Zentren, auch zur STI-Bera-
tung, an die weiterverwiesen werden 
kann. 

Dr. med. Petra Spornraft-Ragaller
Leiterin Immunschwäche-Ambulanz

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus an der 
Technischen Universität Dresden

Ergänzung zur Stellungnahme 
von Dr. med. Petra Spornraft­
Ragaller:

In der Stellungnahme von Dr. med.
Spornraft-Ragaller werden die glei-
chen Tatsachen – Zunahme der STI 
und Notwendigkeit der Aufklärung 
auch über andere als HIV themati-
siert. Davon sind keine Ab  striche zu 
machen.
Der Erfolg dieser Plakate, die seit 
dem Sommer ausgehängt wurden, 
ist nach Angaben von Dr. med.
Spornraft-Ragaller jedoch eher depri-
mierend – nur ein Patient hat sich 
gemeldet. Das spricht gegen die 
Massenwirksamkeit der Aktion.
Auch wenn wir in einer sexualisierten 
Umwelt leben, wie sie ausführt, 

bleibt diese, an die Öffentlichkeit 
gerichtete Plakataktion aus meiner 
Sicht irreführend und kontraproduk-
tiv, wie ich schrieb. Unter anderem, 
Sex in der Öffentlichkeit ist eine Ord-
nungswidrigkeit, so, wie dieser hier 

– im Fahrstuhl oder im Kino – zeleb-
riert wird. 
Die Nebenwirkungen der Plakate 
sind desaströs: der jungen Genera-
tion wird suggeriert, dass Sexorgien 
oder abweichendes Sex-Verhalten an 
der Tagesordnung ist. Fragen von 
Klein- und Schulkindern sind vorstell-
bar, aber nur schwer beantwortbar. 
Der Imageschaden bei Besuchern 
unseres Landes ist abträglich.
Abschließend möchte ich nochmals 
betonen, dass ich voll hinter ver-
stärkten Bemühungen zur Aufklä-
rung über zunehmende STI stehe. 
Diese müssen jedoch sachgerecht 
und umfassend sein, aber auch die 
Zielgruppe (Erwachsene mit wech-
selnden Partnern, eventuell auch 
Fernreisende, Zugewanderte) errei-
chen und ansprechen.

Dr. med. Karla Lehmann, Dresden

Personalia
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Verdienstkreuz am 
Bande für Antje 
Möbius

Frau Antje Möbius aus Chemnitz 
erhielt am 5. Dezember 2016 das 
Verdienstkreuz am Bande aus den 
Händen von Bundespräsident Joa-
chim Gauck. Diese Auszeichnung 
erhielt die Ärztin für ihren ehrenamt-
lichen Einsatz zum Wohl ihrer Mit-
menschen. 1990 gehörte sie zu den 
Gründungsmitgliedern des Sozialver-
bandes VdK Sachsen e. V. und des 
Kreisverbandes Chemnitz. Hinter-
grund des Entschlusses, nach der 
Friedlichen Revolution in der DDR 
einen solchen Verband zu gründen, 
war das Fehlen einer einheitlichen 
Vertretung unter anderem für Men-
schen mit Behinderung und für 
kriegsbeschädigte Menschen. Im 
Kreisverband engagierte sie sich von 
1990 bis 2012 als stellvertretende 
Vorsitzende. Mit großem Engage-
ment baute sie von 1990 bis 1992 
zudem den Landesverband als Vorsit-

zende mit auf. Auch wirkte sie an 
den sozialpolitischen Debatten und 
Leitanträgen für die Verbandstage 
des Sozialverbandes VdK Deutsch-
land vorbildlich mit. Bis heute setzt 
sich die Ehrenvorsitzende des Lan-
desverbandes glaubwürdig für die 

Ziele des Verbandes ein, insbeson-
dere für eine gleichberechtigte Teil-
habe von Menschen mit Behinde-
rung in der Gesellschaft.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Frau Antje Möbius und Bundespräsident Joachim Gauck.        © Bundespresseamt
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